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Verbesserte Materialeigenschaften, die den gestiegenen
Ansprüchen von Zahnärzten und Patienten an hochwer-
tige ästhetische Resultate gerecht werden, haben ent-
scheidend zur Entwicklung einer neuen Generation von
Keramikaufbauten beigetragen. Yttrium-stabilisierte Zir-
koniumdioxid-Aufbauten (Y-TZP) zeichnen sich durch
ihre zahnähnliche Farbe, hohe Belastungsfestigkeit, Ge-
webeverträglichkeit und intra-sulkuläre Formverbesse-
rung aus.1–5 Das Phänomen der Umwandlungsverstär-
kung von Zirkoniumoxid führt zu extrem hoher Festigkeit
der Komponenten, außergewöhnlicher Biege- und Zug-
festigkeit, Frakturwiderstand und chemischer Beständig-
keit.6,7 Um als echte Alternative berücksichtigt zu wer-
den, müssen die mechanischen und biologischen Eigen-
schaften von Keramikaufbauten denen von Titanaufbau-
ten gleichen oder besser sein. Diese Anforderungen
können nur von hochleistungsfähigen und biokompatib-
len Oxidkeramiken erfüllt werden.8–10

Oxidkeramiken sind aus mechanischer Sicht Metallen
gleichzusetzen, biologisch allerdings überlegen.11–14

Eine Ausnahme ist die hohe Sprödigkeit von Keramik und
die Gefahr von Sprüngen. Bisher war die Verwendung
von Implantataufbauten aus Vollkeramik für Implantat-
restaurationen durch diese Eigenschaft limitiert. Die Ver-
meidung der Aufbautenlockerung und ihrer Implantat-
Suprakonstruktionen, gleich welchen Materials, ist von
besonderem Interesse. Die Aufbau-Halteschraube, bei
der die Biegung durch hohe Belastungen beginnt, wird
als das schwächste Verbindungsglied bei vollkerami-
schen Einzelzahn-Implantatrestaurationen angese-
hen.15 Ziel dieser Studie war die Bestimmung der Bruch-
festigkeit von Zirkonium-Implantataufbauten und des
erforderlichen Drehmoments zum Lösen der Halte-
schraube vor und nach Applikation zyklischer Belastun-

gen auf die Implantataufbau-Einheit. Außerdem wurde
das dynamische Verhalten und Lastverteilungsmuster
von Zirkoniumaufbauten anhand der transienten dyna-
mischen Analyse durch Finite Element Studien (FEM)
untersucht.

Material und Methoden

Es wurde eine Laborstudie entsprechend den internatio-
nalen Standards (DIN ISO/WD 14801 Rev [F], Interna-
tional Organization for Standardization) durchgeführt,
die die funktionelle Belastung eines enossalen Implan-
tatkörpers und seiner Aufbaukomponenten unter An-
nahme des ungünstigsten Falls simulierte. Gerade CER-
CON® Zirkonium-Implantataufbauten wurden mit sie-
ben XiVE® Implantaten mit einem Durchmesser von
4,5mm und einer Länge von 18 mm verbunden (DENTS-
PLY Friadent, Mannheim, Deutschland). Alle Implantate
wurden in ein elastisches Material (EpoFix, Stuers, Bal-
lerup, Dänemark) eingebettet, welches einem knochen-
ähnlichen Young’s-Modul von 4.100 MPa entsprach. Die
Implantatschulter ragte dabei drei Millimeter über das
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Abb. 1: Testanordnung für zyklische Belastung mittels servohydrauli-
scher, dynamischer Testung. Kompressionsbelastung mit 30° Abwei-
chung von der Implantatachse.


